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selbst. Dieser seit über zehn Jahren in
der Erwerbungspolitik, bei Erschlie-
ßungsarbeiten und bei Publikationen
erfolgreichen Spezialisierung hat die
Mitgliederversammlung des Instituts
in ihrer Herbstsitzung 2006 Rechnung
getragen, indem sie sich dafür aus-
sprach, das Herder-Institut solle sich
in allen öffentlichen ˜ußerungen als
zentrale Sammelstelle für baltische
Archivalien darstellen, um mit dieser
eindeutigen Profilbildung eine zusätz-
liche Sogwirkung nach außen zu er-
zielen.
Dass diese bereits seit geraumer Zeit
eingesetzt hat, zeigen die Neuerwer-
bungen von Archivgut (von 1998 bis
2006 über 100% Steigerung) ebenso
wie die ständig steigenden Benutzer-
zahlen und die in großem Umfang ge-
stiegenen schriftlichen Anfragen. Der
weitaus bedeutendste Zuwachs war

Das Jahr 2006 war für die balti-
schen Aktivitäten des Herder-Insti-
tuts besonders ereignisreich: Es
brachte bedeutende Bestandser-
weiterungen in den Sammlungen,
abwechslungsreiche Ausstellun-
gen und international besetzte Kon-
ferenzen sowie Publikationen zur
Geschichte der baltischen Länder. 
Die Dokumentesammlung (DSHI),
das klassische Archiv des Instituts,
hat sich in den zurückliegenden Jah-
ren zu dem zentralen baltischen Ar-
chiv in Deutschland entwickelt. Mit
ihrer zeitlichen  Ausdehnung � vom
Mittelalter bis ins 20. Jahrhundert �
wie ihrer thematischen Reichhaltig-
keit ist sie nicht nur die bedeutendste
archivische Baltica-Sammlung in
Deutschland, sondern sie gehört
gleichzeitig auch zu den größten
außerhalb der baltischen Länder
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im Frühjahr 2006 zu verzeichnen, als
aus dem Hessischen Staatsarchiv
Marburg ca. 120 laufende Regalmeter
Archivgut der Baltischen Ritterschaf-
ten übernommen werden konnten
(vgl. Herder aktuell 22/2006, S. 9).
Zum Abschluss der Übernahme fand
am 26. Oktober im Institut eine offi-
zielle Feier statt, an der u.a. Reprä-
sentanten der Baltischen Ritterschaf-
ten, an ihrer Spitze der Präsident des
Gesamtverbandes Ulf v. Samson-Him-
melstjerna sowie Vertreter der einzel-
nen Ritterschaften (Kurland, Livland,
Estland, Ösel), Persönlichkeiten der
Baltikum-Forschung in Deutschland
sowie Archivvertreter teilnahmen. Eine
Archivalienausstellung unter Verwen-
dung von Archivgut der Ritterschaften
vermittelte einen Eindruck von dem
Gehalt dieses neuen Bestandes der
Dokumentesammlung, die 2006 auch
noch andere wertvolle Neuerwerbun-
gen tätigen konnte, von denen vor
allem ein weiterer Teil des Familienar-
chivs von Liphart (Ratshof/Livland),
hauptsächlich mit Material aus dem
19. Jahrhundert, und Ergänzungen
zum Deutschbaltischen Wörterbuch
mit z.T. persönlichem Material des
ersten Bearbeiters Oskar Masing her-
vorzuheben sind.
Von erheblicher Bedeutung ist, dass
mit dem Archiv der Baltischen Ritter-
schaften auch deren drei Bibliotheken
ins Herder-Institut gelangten und nun-
mehr einen Sonderbestand innerhalb
der Institutsbibliothek bilden. Es han-
delt sich um eine Spezialbibliothek zu
Kurland, ferner um die vor allem Liv-
land betreffende Bibliothek des Rechts-
historikers und Genealogen Astaf v.
Transehe-Roseneck (1865-1946) so-
wie um die gesamtbaltische, vor allem
ortsgeschichtliche und genealogische
Bibliothek von Georg v. Krusenstjern
(1899-1989). Die drei Bibliotheken um-
fassen zusammen etwa 70 laufende
Regalmeter. Sie enthalten in großer
Zahl Rara und Rarissima zur balti-
schen Geschichte und sind auch für
die baltische Buchgeschichte von un-
schätzbarem Wert. Ebenso wie die
ebenfalls im Jahre 2006 im Rahmen
einer Schenkung erfolgte Übernahme
der Gelehrtenbibliothek des aus dem
Baltikum stammenden Sprachwissen-
schaftlers Ernestus Blesse (1892-

1964) belegt auch die Zugänglichma-
chung der drei genannten Bibliothe-
ken den nachhaltigen Erfolg der Insti-
tutsbibliothek beim kontinuierlichen
Ausbau ihrer Baltica-Bestände nicht
nur durch alle einschlägigen Neuer-
scheinungen, sondern auch durch rück-
wirkende Ergänzungen. Auf diese Wei-
se konnte sie ihre Stellung als führende
deutsche Bibliothek zur Geschichte des
Baltikums weiter ausbauen.

Ebenfalls im Oktober wurde im Rah-
men der diesjährigen �Homburger Ge-
spräche� der M.C.A. Böckler � Mare
Balticum-Stiftung eine Graphikausstel-
lung des Bildarchivs mit Exponaten
aus der 2005 an das Herder-Institut
übergebenen Sammlung Erich Böck-
ler im Foyer des Hauptgebäudes er-
öffnet. Die im vergangenen Jahr kon-
servatorisch aufbereitete Privatsamm-
lung des Bad Homburger Architekten
und Stiftungsgründers umfasst rund
400 Blätter historische Graphik (Alt-
karten, topographische Ansichten und
sogen. Künstlergraphik) vom 17. Jahr-
hundert bis zur Klassischen Moderne
mit überwiegend baltischem Bezug.
Einen thematischen Schwerpunkt der
�Homburger Gespräche�, bei denen
traditionell eine Sektion gemeinsam
mit dem Herder-Institut veranstaltet
wird, bildete diesmal die Kunst- und
Kulturgeschichte des Herzogtums Kur-
land und seiner Residenzstadt Mitau,
zu der die Dokumentesammlung eben-
falls eine Archivalienausstellung vor-

bereitet hatte. Neben der Präsentation
weiterer Baltica und Curlandia aus
Bildarchiv und Kartensammlung war
die Marburger Sektion der Vorstellung
von zwei aufeinander bezogenen Pro-
jektteilen zur virtuellen Rekonstruktion
der 1944 weitgehend zerstörten Stadt
Mitau gewidmet: einer in Lettland vor-
bereiteten multimedialen CD-ROM
und der im Herder-Institut durchge-
führten Inventarisierung und Digitali-

sierung der einzigartigen historischen
Fotobestände aus dem Kurländischen
Provinzialmuseum Mitau. 
Schließlich wurden im Herbst zudem
weitere Schritte unternommen, um die
zukünftigen bibliographischen Arbei-
ten für die baltischen Länder institutio-
nell und langfristig abzusichern. Nach-
dem bereits 2005 eine Kooperations-
vereinbarung mit der Nationalbiblio-
thek in Wilna geschlossen werden
konnte (vgl. Herder aktuell 21/2005,
S. 11), wurden auch mit Vertretern der
Nationalbibliotheken Lettlands und Est-
lands erste Gespräche über Möglich-
keiten einer Zusammenarbeit geführt.
Insgesamt betrachtet haben sich so-
mit im Jahr 2006 im Herder-Institut 
als der wohl bedeutendsten For-
schungsstätte in Deutschland für The-
men der baltischen Geschichte zahl-
reiche neue Perspektiven für die
Zukunft baltischer Forschungsmög-
lichkeiten ergeben.

n

Anregende Gespräche am Rande der �Übergabefeier�: Der Präsident der Baltischen
Ritterschaften, Ulf von Samson-Himmelstjerna (r.), und Dr. Andreas Hedwig, Direk-
tor des Hess. Staatsarchivs Marburg (l.)
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Die zehntägige internationale und
interdisziplinäre Sommerakademie
des Herder-Instituts 2006 war dem
Thema �Adel und Moderne� gewid-
met. Unter der Leitung von Prof. Dr.
Eckhart Conze (Marburg) und Dr.
Heidi Hein-Kircher (Marburg) trafen
sich vom 10.-19. September 22 Gra-
duierte, Doktoranden und Post-
docs aus Deutschland, Griechen-
land, Polen, Russland, der Schweiz,
und Tschechien in Marburg zu einer
intensiven Diskussion.

Die Geschichte des Adels erfreut sich
seit einigen Jahren überall in Europa
in Wissenschaft und Öffentlichkeit ei-
nes wachsenden Interesses. War
Adelsforschung über lange Zeit, wenn
überhaupt, Thema von Mediävisten
und Frühneuzeithistorikern gewesen,
so beschäftigen sich mittlerweile auch
Historiker des 19. und sogar des 
20. Jahrhunderts mit adelshistori-
schen Fragen. Aufgrund neuerer For-
schungsperspektiven wenden sich
zahlreiche Wissenschaftler dem Adel
als einer äußerst distinkten Sozialfor-
mation zu, die bis weit in das 20. Jahr-
hundert hinein in Gesellschaft, Politik
und Kultur unbestritten eine führende
Rolle spielte. Ihr Ringen um die Be-
wahrung einer privilegierten soziopoli-
tischen Stellung und einer exklusiven
Identität ist für die historische Entwick-
lung auch im 20. Jahrhundert von zen-
traler Bedeutung gewesen, zumal es
eine genuin europäische Dimension
von Adel und Adelsgeschichte gibt,
die in den letzten Jahren deutlicher in
das Bewusstsein von Wissenschaft
und Öffentlichkeit getreten ist. 

Neben grundlegenden Problemen wur-
den in fünf Sektionen methodische
Fragen wie �Adel und Erinnerung� als
neuer methodischer Ansatz, das Ver-
hältnis von Adel und Staat, Adel im
Prozess der Modernisierung, adlige
Lebensform und Kultur sowie ab-
schließend Adel und Familie disku-
tiert. Jede Sektion umfasste jeweils

hältnis zum sich wandelnden Staat.
Dr. Martin Kohlrausch (Warschau)
setzte sich mit Anspruch und Grenzen
gesellschaftlicher Integration durch
den Hof Wilhelms II. auseinander,
während Prof. Dr. Eckhart Conze das
Verhältnis von Adel und der radikalen
Rechten im Deutschland der Zwi-
schenkriegszeit hinterfragte. Außer-
dem stellte Prof. Dr. Thomas Wünsch
(Passau) in einer Abendveranstaltung
das Graduiertenkolleg �Adel in Schle-
sien� vor. Einen Höhepunkt bildete
schließlich die Exkursion zur We-
welsburg bei Büren, die das Zentrum
eines �neuen�, durch die SS gebilde-

ten Adels wer-
den sollte.
Die einzelnen,
durchweg sehr
interessanten
und engagier-
ten Vorträge und
Diskussionsbei-
träge zeigten,
dass Adelsge-
schichte unter
der Perspektive
aktueller Frage-
stellungen ei-
nen wichtigen
Beitrag zum Ver-
ständnis moder-
ner Gesellschaf-
ten leisten kann.
Daher zeigte die
Sommerakade-
mie Grenzen
und Möglichkei-
ten, aber auch
Chancen der

Adelsgeschichte vor dem Hintergrund
neuer Forschungstendenzen auf. Da-
rüber hinaus war sie für die Teilneh-
mer und Teilnehmerinnen eine gelun-
gene Möglichkeit, ihre eigenen Projek-
te einem interessierten Publikum zu
präsentieren, untereinander Kontakte
zu knüpfen und einen anregenden
Austausch zu beginnen. 

n

Kursarbeit an theoretischen und
grundlegenden Texten zur Adelsge-
schichte und die Präsentation der
eigenen Projekte durch die Teilneh-
mer (Historiker, Kunsthistoriker, Eth-
nologen, Germanisten, Politologen).
Ergänzend und gleichzeitig stimulie-
rend kamen fünf öffentliche Vorträge
von etablierten Kollegen hinzu, die in
jüngster Zeit beispielhafte Arbeiten
zur Adelsgeschichte vorgelegt haben
und mit den Teilnehmern am Beispiel
ihres eigenen Ansatzes Herangehens-
weisen, Schwierigkeiten und Proble-
me diskutierten. Prof. Dr. Monika Wien-
fort (Berlin) stellte in ihrem anregen-

den Einführungsvortrag die Adelsge-
schichte als Perspektive einer euro-
päischen Geschichtsschreibung vor.
PD Dr. Josef Matzerath (Dresden) und
Dr. Lubo� Velek (Prag) thematisierten
den �Enthusiasmus für Wahrheit, Frei-
heit, Recht. Liberale Kammermitglie-
der aus dem Adel im Dritten Deutsch-
land� bzw. die politischen Parteien des
Adels in Böhmen und damit das Ver-

Adel und Moderne
Tagungen und Vorträge

Teilnehmer der Sommerakademie im Vortragssaal des Herder-
Instituts
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Als Kooperationsprojekt des Her-
der-Instituts mit dem Germanisti-
schen Institut der Adam-Mickie-
wicz-Universität Poznaæ und dem
Institut für Geschichte (Abt. für Ost-
europäische Geschichte) der Carl
v. Ossietzky Universität Oldenburg
fand vom 25. bis 28. September in
Posen eine interdisziplinäre und in-
ternationale Tagung zum Themen-
komplex �Erinnerungskultur und
�Versöhnungskitsch‘� mit insge-
samt 22 Teilnehmern statt.
Der von Klaus Bachmann Anfang der
1990er Jahre geprägte Begriff �Ver-
söhnungskitsch� charakterisiert die an-
gesichts des politischen Umbruchs
Ende der 1980er Jahre entstandene,
meist von Euphorie begleitete Welle
an Unternehmungen, die deutsch-pol-
nische Annäherung und damit die Ver-
söhnung beider Gesellschaften voran-
zubringen. �Versöhnung� bzw. Versöh-
nungsrhetorik spielte zu jener Zeit,
aber auch schon in früheren Epochen
immer wieder eine zentrale Rolle in
den Beziehungen zwischen den bei-
den Nachbarländern, aber grundsätz-
lich auch zwischen anderen Staaten.
Eine wichtige Position nehmen dabei
kollektive Erinnerungen und die Erin-
nerungskultur jeder Gesellschaft ein.
Nicht nur Staaten, auch gesellschaftli-
che Gruppen �machen� Erinnerungs-
politik, die dann jeweils für eine Frie-
denspolitik instrumentalisiert wird. Er-
innerungspolitik ist in solchen Fällen
nicht nur Identitäts-, sondern auch Le-
gitimationspolitik. Daher wird in der
politischen Kultur bzw. im öffentlichen
Raum je nach Kontext und Bedürfnis
auf ganz verschiedene Art Erinnerung

Prof. Dr. Klaus Bachmann (Breslau-
Warschau), der sich kritisch mit dem
von ihm geprägten Begriff auseinan-
dersetzte, wurde in drei Sektionen mit
insgesamt 21 Vorträgen das Span-
nungsfeld von Erinnerungskultur auf
der einen und �Versöhnungskitsch�
oder mentaler Konfliktbereitschaft auf
der anderen Seite in einer allgemei-
nen Betrachtungsweise sowie speziell
bezogen auf den deutsch-polnischen
Kontext und in einer weiteren europäi-
schen Perspektive in Geschichte und
Gegenwart thematisiert. Es fand ein
sehr lebhafter und intensiver Aus-
tausch sowohl über methodische als
auch über inhaltliche Fragen statt, so
dass die Tagung einen wichtigen
Impuls für weitergehende Fragestel-
lungen gab. Eine Publikation der Bei-
träge ist für Ende 2007 geplant.       n

produziert, konstruiert, propagiert und
so im �Funktionsgedächtnis� (Aleida
Assmann) aktiviert.
Bei der internationalen Tagung in Po-
sen, die eine Reihe von Konferenzen
des Herder-Instituts über Erinne-
rungskultur und Mythen (Sommeraka-
demie 2004, Nachwuchstagung in
Karpacz Górny 2005) fortsetzte und
die von Dr. Heidi Hein-Kircher (Mar-
burg), Dr. Anna Kochanowska-Niebo-
rak, Dr. Maria Wójtczak (beide Posen)
und Prof. Dr. Hans Henning Hahn
(Oldenburg) konzipiert worden war,
ging es letztlich um den Fragekom-
plex, welchen Einfluss kollektive Erin-
nerungen und die Erinnerungskultur
einer Gesellschaft auf die Beziehun-
gen zwischen Gesellschaften haben.
Nach dem einführenden Vortrag von

Erinnerungskultur und ‚Versöhnungskitsch‘

Frau Dr. Eva Hahn während ihres Vortrags in Posen

Zeitschrift für Ostmitteleuropa-Forschung
Vierteljahreshefte mit je 160 Seiten, Bildbeilagen und Karten. Abo-Preis � 70,--, Einzelhefte � 22,--
Das neueste Heft 55/3 des zentralen Organs der internationalen historischen Ostmitteleuropa-Forschung enthält nebeneinem umfangreichen Besprechungsteil folgende Beiträge:
Aufsätze: Marcel Boldorf: Der institutionelle Ansatz in der wirtschaftshistorischen Forschung seit dem 19. Jahrhundert. Inter-pretationen zum Niedergang des schlesischen LeinengewerbesIrene Šneidere, Alfred Erich Senn: Eine Quelle von der Jahreswende 1940/41 zur Sowjetisierung der baltischen StaatenKlaus-Peter Friedrich: Kontaminierte Erinnerung: Vom Einfluß der Kriegspropaganda auf das Gedenken an die WarschauerAufstände von 1943 und 1944. Über Veränderungsprozesse in der polnischen und der deutschsprachigen Publizistik undErinnerungskultur
Verlag Herder-Institut
Gisonenweg 5-7, D-35037 Marburg, Tel. 06421/184-0, Fax 06421/184 210, herder@herder-institut.de
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Zu Ehren des 75. Geburtstags von
Prof. Dr. Klaus Zernack fand am 6.
und 7. Oktober 2006 ein sehr gut
besuchtes wissenschaftliches Kol-
loquium zum Thema �Nationale
Freiheitskonzepte und Beziehungs-
geschichte in Mittel- und Osteuro-
pa� in Gießen statt. Veranstalter
waren neben dem Herder-Institut
das Geisteswissenschaftliche Zen-
trum Geschichte und Kultur Ost-
mitteleuropas Leipzig, das Nord-
ost-Institut Lüneburg, die Histori-
schen Institute der Justus-Liebig-
Universität Gießen und der Martin-
Luther-Universität Halle-Witten-
berg sowie die Kommission für die
Geschichte der Deutschen in Polen.
Die Organisatoren PD Dr. Hans-Jür-
gen Bömelburg (Lüneburg), Dr. Jür-
gen Heyde (Halle-Wittenberg) und Dr.
Markus Krzoska (Mainz) hatten vier
chronologisch gestaffelte Themenblö-
cke ausgewählt, um � jeweils in meh-
reren Einzelvorträgen und Kommen-
taren � die unterschiedlichen Frei-
heitsvorstellungen und den Begriff

Freiheitskonzepte und Beziehungsgeschichte 
�Freiheit� allgemein über einen weiten
regionalgeschichtlichen Horizont hin-
weg darauf hin zu überprüfen, inwie-
weit sie sich für die Rekonstruktion
von Erinnerungskulturen und Werte-
systemen nutzbar machen lassen. In
der ersten Sektion �Nationale Frei-
heitskonzepte als moderne Identifika-
tionsorte und Abgrenzungsentwürfe�
bildeten Analysen von Freiheitskon-
zepten im polnischen Historienfilm
und im polnisch-jüdischen Dialog seit
1945 den Ausgangspunkt zu einer
lebhaften Debatte über den gegen-
wärtigen polnischen Gedächtnisdis-
kurs. In der zweiten Sektion �Zwi-
schen städtischen Freiheiten und �Un-
deutschen�� standen Fragen der Inklu-
sion und Exklusion in den ostmitteleu-
ropäischen Städten des Mittelalters im
Blickpunkt. Bei der Sektion über �Früh-
neuzeitliche kollektive Freiheitsvor-
stellungen in Europa� mit Referaten
zu Beispielen aus den Böhmischen
Ländern, Russland und Polen-Litauen
regten insbesondere der bewusst
nicht auf Osteuropa bezogene Kom-
mentar von Prof. Dr. Heinz Schilling

(Berlin) und die anschließende Dis-
kussion zu Assoziationen mit dem
wissenschaftlichen Werk des Jubilars
an, der stets großen Wert auf die Ein-
bettung der ostmittel- und nordeuro-
päischen Geschichte in die gesamteu-
ropäischen Zusammenhänge gelegt
hat und auch auf dieser Tagung die
durchgängige �Europäizität� der in Ost-
europa gebrauchten Begriffe hervor-
hob. Die Vorträge der abschließenden
Sektion über �Entgrenzte europäische
Freiheitsdiskurse im 19. Jahrhundert�
konzentrierten sich auf das Russische
Reich und veranschaulichten ideen-
und begriffsgeschichtliche Verschie-
bungen beim Übergang vom 18. zum
19. Jahrhundert. Die Abschlussdis-
kussion wurde auch dafür genutzt,
den Stellenwert des Faches Osteuro-
päische Geschichte zu hinterfragen,
und machte auf diese Weise deutlich,
wie richtungweisend Klaus Zernack in
den zurückliegenden 40 Jahren auf
seinen Lehrstühlen in Frankfurt am
Main, Gießen und Berlin gewirkt hat.

n

Visuelle Erinnerungskulturen
Die vom 27. September bis 1. Okto-
ber  in Kooperation von Deutschem
Polen-Institut und Herder-Institut in
Darmstadt durchgeführte 13. Ta-
gung des Arbeitskreises deutscher
und polnischer Kunsthistoriker
und Denkmalpfleger / Grupa robo-
cza polskich i niemieckich history-
ków sztuki i konserwatorów war
dem Thema �Visuelle Erinnerungs-
kulturen und Geschichtskonstruk-
tionen in Deutschland und Polen ab
1939� gewidmet.

Als Fortsetzung der 2004 vom Kunst-
geschichtlichen Seminar der Hum-
boldt-Universität zu Berlin organisier-
ten Veranstaltung mit Schwerpunkt
auf dem 19. und frühen 20. Jahrhun-

Prof. Dr. Ma‡gorzata Omilanowska (l.) mit Referentinnen der Sektion �Aneignung
und Erinnerung�
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dert wurden Konstruktionen von Ver-
gangenheit und zeitgenössischen Er-
eignissen in der Bildenden Kunst, der
Architektur, den Medien sowie erst-
mals auch verstärkt in Ausstellungs-
konzeptionen der beiden Nachbarlän-
der untersucht. In 29 Vorträgen und
anschließenden Diskussionsrunden
wurden sehr unterschiedliche künstle-
risch-kulturelle Aspekte aus der jünge-
ren Beziehungsgeschichte von Deut-
schen und Polen analysiert, die das
Bildgedächtnis beider Seiten geprägt
haben. Thematische Schwerpunkte
waren: die Aneignung des Fremden
und die Erinnerung an die Vergangen-
heit sowie die Umdeutung und Neu-

definierung von historischen Räumen,
daneben auch die Bildung einer
(neuen) Identität, eines kollektiven
Gedächtnisses unter anderem am
Beispiel der Städte; die Formen der
politischen Ikonographie und der In-
strumentalisierung von Historienbil-
dern; die vielfältigen, teilweise wider-
streitenden Phänomene der Darstel-
lung des Anderen und der histori-
schen Ereignisse in der Fotografie
und in musealen Präsentationen; die
verortete Erinnerung in Form von
Denkmälern, deren Aufstellung und
Sturz, insbesondere aber die Gestal-
tung von Erinnerungsorten bzw. Ge-
denkstätten an den Zweiten Welt-

krieg. Die instruktiven Referate mit
einer Vielfalt an Fallbeispielen führten
den Stand der Diskussion vor Augen,
machten aber auch Desiderate hin-
sichtlich einer Intensivierung des offe-
nen Austauschs über problematische
Aspekte der gemeinsamen Vergan-
genheit deutlich.

In einer zusammen mit der Techni-
schen Universität Darmstadt durchge-
führten öffentlichen Abendveranstal-
tung zu „Gedächtnisarchitektur und
Erinnerungskultur“ wurden in ein-
drucksvoller Weise die aktuellsten
Entwicklungen im Bereich der virtuel-
len Rekonstruktionen und multimedia-
len Visualisierungen vorgeführt. Die
bei Tagungen des Arbeitskreises obli-
gatorische Informationsbörse zum
Austausch über aktuelle Individual-
und Gruppenprojekte aus dem Be-
reich der deutsch-polnischen Kunst-
geschichte und Denkmalpflege sowie
eine Buchpräsentation rundeten die
sehr gut besuchte Veranstaltung ab.
Parallel dazu wurde von den Organi-
satoren in Kooperation mit der pol-
nischen Denkmalpflegervereinigung
und dem Hessischen Staatsarchiv
Darmstadt im dortigen Haus der Ge-
schichte die Ausstellung „Der Wieder-
aufbau Warschaus. Altstadt und
Königsschloss“ präsentiert, die mit
einem Einführungsvortrag von Prof.
Dr. Andrzej Tomaszewski eröffnet
wurde.                                               n

Dr. Popp bei der Eröffnung der Tagung in Darmstadt

9. Deutsch-polnischer Workshop
Vom 25. bis 28. September fand in
Marburg der neunte deutsch-polni -
sche W orkshop für fortgeschritte -
ne Studierende der Geschichtswis -
senschaft statt. Unter Leitung von
Prof. Dr . Albert Kotowski (Bonn)
und em. Prof. Dr . Gottfried Schramm
(Freiburg) diskutierten die T eilneh -
mer über das Thema „Ein trügeri -
scher Ausgleich: Die deutsch-pol -
nischen Beziehungen 1933-1939“.

Mit den gemeinsamen Workshops für
deutsche und polnische fortgeschritte-
ne Studenten und Doktoranden, die
an polnischer Geschichte interessiert
sind bzw. Arbeiten zu polnischen oder

rung über Nichtanwendung von Ge-
walt vom 26.01.1934 eingeleitet wur-
de, zur Debatte und wurde auf folgen-
de Einzelfragen fokussiert: die Polen-
politik der Weimarer Republik, die
Frage eines von Marschall Pi³sudski
vermeintlich geplanten Präventiv-
kriegs gegen Deutschland sowie die
Vorbereitungen und die Unterzeich-
nung der gemeinsamen Erklärung
und deren unmittelbare Folgen. Die-
ser ersten Sitzung folgte Gruppenar-
beit in der Bibliothek, wobei es Aufga-
be der in deutsch-polnische Tandems
aufgeteilten Teilnehmer war, kleinere
Einzelthemen vorzubereiten, die wäh-
rend der folgenden Sitzungen eine

deutsch-polnischen historischen Fra-
gestellungen schreiben, ist eine spezi-
fische Veranstaltungsform entwickelt
worden: Sie besitzt Seminarcharakter,
führt eine kleine Gruppe von jeweils
sieben deutschen und polnischen 
Teilnehmer/innen zusammen und ge-
währt den gleichberechtigten Ge-
brauch beider Sprachen zur Einübung
in einen unkomplizierten zweisprachi-
gen wissenschaftlichen Diskurs. 

Inhaltlich war der Workshop in vier
thematische Blöcke gegliedert. Zuerst
stand Hitlers Kurswechsel in der tradi-
tionellen deutschen Polenpolitik, der
mit der Unterzeichnung einer Erklä-


